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Unternehmerfamilien verfügen neben 
einer Wertorientierung meist auch über 
eine starke Werte-Orientierung. Das 
zeigt sich auch in dem neuen Gover-
nance-Kodex für Familienunternehmer, 
der ein klares Bekenntnis zur Verant-
wortung als Unternehmensinhaber in 
den Mittelpunkt stellt. 
Worte sind das eine. Aber man muss 
sich auch an ihnen messen lassen. 
Daher haben die Intes-Stiftung für 
Familienunternehmen und der Verband 
Die Familienunternehmer gemeinsam 
den Vorstoß zu einem neuen Leitfaden 
für gute Unternehmensführung und 
Glaubwürdigkeit gegenüber Gesell- 
schaft und Politik initiiert. Der neue 
Governance-Kodex ist so etwas wie 
ein Pflichtenheft für Familienun-
ternehmen, in dem verzeichnet ist, 
was sie regeln sollten. Die Ausge-
staltung überlässt man den Inhaber-
familien.
Der neue Governance-Kodex löst 
das Werk aus dem Jahr 2004 ab. 
„Gerade in einer Zeit, in der die Öffent-
lichkeit die Frage stellt, wer über- 
nimmt eigentlich noch Verantwortung 
in diesem Land, wollen wir Familienun-

ternehmer unsere Verantwortung als 
Inhaber festschreiben. Wir stehen zu 
unserer gesellschaftlichen Mitverant-
wortung und übernehmen nach dem 
Familienunternehmer-Prinzip auch 
das Risiko 
für unsere 
unternehmer-
ischen Ent-
scheidungen“, 
betont Patrick 
A d e n a u e r , 
P r ä s i d e n t 
der Familien-
unternehmer - 
ASU. Konkrete 
Auswirkungen 
hat dieses Bekenntnis beispiels-
weise auf das Thema Haftung, das in 
dieser Form neu im Kodex auftaucht. 
Haftungsregeln für die Unternehmens-
leitung und die Aufsichtsorgane sollen 
demnach explizit und eindeutig festge-
legt werden.
Die Richtlinien und Empfehlungen des 
Governance-Kodexes für Familien- 
unternehmen berücksichtigen die 
Unternehmens- und die Familiensphäre 
gleichermaßen. Der Kodex enthält 

beispielsweise Vorgaben zur Nach-
folgeplanung in der Familie oder zeigt 
auf, wie durch rechtzeitig getrof-
fene Maßnahmen Streitigkeiten in 
der Inhaberfamilie vermieden werden 

können. Der 
Kodex verlangt 
zudem eindeu-
tige Kriterien 
für Fälle, in 
denen Familien-
mitglieder in die 
Unternehmens-
leitung eintreten 
und auch Alters-
grenzen für 
deren Tätigkeit. 

Er spricht sich für die Einrichtung von 
Aufsichtsgremien aus, selbst wenn 
sie im Familienunternehmen nicht  
zwingend sind und gibt Empfeh-
lungen zur Zusammensetzung Ebenso  
formuliert er Prinzipien, um das rechte 
Maß für Ausschüttungen und Eigen-
kapitalquote zu finden.

Mehr dazu: www.kodex-fuer-fami-
lienunternehmen.de

Unternehmer zeigen Verantwortung
Aktuelles:

Vortrag Online-Marketing

Schlagworte wie Web 2.0, 
Facebook, Blogs sind bekannt 
- aber welche Möglichkeiten 
bieten sie für Unternehmen? 
Wir laden ein zum Vortrag: 
"Online Marketing und Social 
Media - Chancen und Risiken". 
Der Unkostenbeitrag liegt bei 
zehn Euro.
Datum:  22. September
Zeit: 18:30 Uhr
Ort: eastside rooms,
Rotherstr. 8,
10245 Berlin 

Verbands-Stammtisch

Datum:  06. Oktober
Zeit: 19 Uhr
Ort: Park Café, 
Fehrbelliner Platz
Neue Interessenten werden um 
kurze Anmeldung gebeten unter 
Tel.: 030/85 99 46 0

Unternehmer des Jahres

Die diesjährige Preisverleihung 
findet am 12. Oktober 2010 
statt. Einladung folgt.

Parlamentarischer Abend

Der Landesbereich Berlin lädt 
ein zum Thema "Baustelle 
Berlin". Einladung folgt. 
Datum: 03. November 2010

Jahresversammlung Junge 
Unternehmer

Terminänderung, neu: 18. - 19. 
November 2010

Aufschwung im Mittelstand angekommen
Gute Nachrichten: Der Aufschwung 
ist auch im deutschen Mittelstand 
angekommen.  
Nach der Konjunkturkrise sind 90 
Prozent der Unternehmen mit der 
aktuellen Geschäftslage zufrieden, 
wie die Wirtschaftsprüfungs- und 
Beratungsgesellschaft Ernst & 
Young bei einer Befragung von 700 
Firmen ermittelte. Mit einer Verbes-
serung der Geschäftslage rechnen 

nun 43 Prozent. Das sind immerhin 
fünf Prozent mehr als noch Anfang 
des Jahres. Pessimistisch zeigen 
sich dagegen nur noch fünf Prozent. 
Viele Firmen wollen Personal ein-
stellen und ihre Investitionen 
zumindest stabil halten, zeigt 
die Studie. Noch in diesem Halb-
jahr wollen demnach knapp ein 
Viertel der Mittelständler die  
Beschäftigtenzahl erhöhen. Dem 

stehen neun Prozent gegenüber, die 
einen Personalabbau planen. Fast 
drei Viertel der Firmen berichteten 
von Schwierigkeiten bei der Suche 
nach neuen Mitarbeitern.
Vor allem größere Mittelständler sind 
auch im Ausland tätig und profitieren 
vom Anziehen der internationalen 
Nachfrage.

Neuer Governance-Kodex für Familienunternehmen in Kraft getreten

An der WHU wurde der neue Governance-Kodex 

für Familienunternehmen vorgestellt. Foto: WHU
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K o m m e n t a r

Konsequenz Part III

Von Bettina Mützel, 
RK-Vorsitzende - Die Familienunternehmer

Auch meinen dritten Kommentar möchte 
ich unter das Motto Konsequenz stellen. 
In den letzten Tagen hat ein Buch die 
Gemüter ganz besonders erregt und die 
Frage, ob Deutschland sich abschafft, 
viele von uns bewegt. Ein Buch, das schon 
für seinen Autor Thilo Sarrazin ernsthafte 
Konsequenzen nach sich gezogen hat.
Aber wird dieser Aufschrei, der durch 
die Republik geht, wird diese heftige 
Diskussion auch weitere Konsequenzen 
nach sich ziehen? Eines hat das Ganze 
doch verdeutlich: es besteht zum einen 
ein latentes Unwohlsein, ein Gefühl, dass 
irgendetwas nicht stimmt und es gibt zum 
anderen eine große Unwissenheit und damit 
Unsicherheit darüber, wie die Realität 
tatsächlich aussieht. Und es gibt Zahlen 
und Statistiken, die offensichtlich die 
diversesten Interpretationen zu lassen. Fakt 
ist, dass etwas nicht stimmt, sei es nur in 
der Wahrnehmung oder in der Realität. Kein 
guter Zustand, da er der Nährboden für 
alle möglichen Gerüchte, Halbwahrheiten, 
Anschuldigungen und Mutmaßungen ist. 
Keine guten Voraussetzungen, um sich 
gegenseitig zu verstehen. 
Fordern wir auch hier alle Beteiligten – uns 
selbst eingeschlossen - auf, konsequent 
zu handeln. Egal, ob sich Thilo Sarrazin im 
Recht oder Unrecht befindet, dieses Buch 
und die erhitzten Debatten, die es ausgelöst 
hat, dürfen nicht ohne Konsequenz bleiben. 
Sehen wir es als Chance, dass die Thematik 
ins Rampenlicht gerückt worden ist und 
werden wir nicht müde, die Ist-Situation 
konsequent zu hinterfragen… um dann 
dieses Mal die richtigen Konsequenzen 
daraus abzuleiten. Es muss sich etwas 
ändern, sei es in der ‚gefühlten’ Realität 
oder in der tatsächlichen Realität.

Standortbestimmung – PAM Berlin baut für das 
vierte Unternehmensjahrzehnt und die Heraus-
forderungen der Zukunft aus.

Der führende deutsche Hotelsupplier und 
Spezialist für Verpackungen, PAM Berlin, 
verzeichnet im 30. Jahr der Unternehmens-
geschichte eine erfolgreiche Entwicklung und 
ein solides Geschäft mit wachsenden Umsätzen. 
„Um die Herausforderungen der kommenden 
Jahre zu meistern, aber vor allem Wünsche der 
Kunden in Qualität, Leistungs- und Servicestärke 
zu erfüllen und weiter optimieren zu können, 
wird PAM Berlin umziehen. Den richtigen Ort 
dafür haben wir nach sorgfältiger Prüfung 
vieler Optionen gefunden. Wir werden nun vor 
den Toren Berlins moderne Räume beziehen“, 
begründet Paul Möllemann, geschäftsführender 

Gesellschafter der PAM Berlin und Mitglied der 
Familienunternehmer - ASU, die strategische 
Entscheidung.

Der neue Sitz ist 
im GVZ Berlin 
Süd, Am Wall 8, 

 in 14979 Groß-
beeren. Dort ste- 
hen der PAM Berlin 
GmbH & Co. KG  
optimale logis-
tische Rahmen-
b e d i n g u n g e n 
zur Verfügung. 
Damit kann 

das Unternehmen Arbeitsabläufe verbessern, 
sowie sein Leistungs- und Angebotsportfolio  
für die Kunden ausbauen. 

Die Initiative Neue Marktwirtschaft hat erneut 
Deutschlands Bildung unter ökonomischen 
Gesichtspunkten begutachtet. Berlin findet sich 
im Bildungsmonitor ganz hinten wieder.

Jetzt ist es amtlich: Sachsen hat das beste 
Bildungssystem. Das Bundesland hat nach einer 
Studie des Instituts der deutschen Wirtschaft 
(IW) den demografischen Wandel dahingehend 
genutzt, seine Schüler fitter zu machen und bei 
den Hochschulabsolventen - gerade in Naturwis-
senschaften und Technik - zuzulegen. An zweiter 
Stelle liegt Thüringen, es folgen Baden-Württem-
berg und Bayern. Berlin rangiert auf dem letzten 
Platz. Ein kleiner Hoffungsschimmer: Immerhin 
konnte Berlin zulegen. 
Dieser Aufwärtstrend betrifft nicht nur die Haupt-
stadt. Alle Länder haben sich verbessert. Berlin 
erreicht auf dem letzten Platz 59 Punkte (2004: 
42,7). Sachsen liegt bei 80,8 Punkten. Vor 
sechs Jahren lag das Bundesland noch bei 53,1 
Punkten. Deutschland als Ganzes verzeichnet 
seit der ersten Erhebung laut Datenmaterial einen 
deutlichen „Bildungsfortschritt“. Der Durch-
schnittswert hat sich um 19 Punkte erhöht. Das 
zeigt sich gerade auch in Berlin. Heute ist Berlin 
besser als das Siegerland Bayern im Jahre 2004.
Gestiegen sind auch die Ausgaben pro Schüler: 
seit 2004 um 800 Euro auf 5400 Euro.

Wichtig ist vor allem, das macht auch diese 
Studie wieder klar, die Zahl der gut ausgebil-
deten Migranten deutlich zu steigern. Von den 13 
untersuchten Handlungsfeldern war nur hier aus-
schließlich Stagnation statt positiver Entwick-
lung zu erkennen. Der Zusammenhang zwischen 
Bildungserfolg und Herkunft ist, darin bestätigt 
der Bildungsmonitor zahlreiche Vorgängerunter-
suchungen, nach wie vor eklatant. 
Der Bildungsmonitor, der im Auftrag der Initia-
tive Neue Soziale Marktwirtschaft seit 2004 die 
Bildungssysteme unter ökonomischen Gesich-
tspunkten untersucht, sieht die Länder im Osten 
als klare Vorbilder. „Die Ostdeutschen sind 
dem Westen weit voraus“, sagte Hans-Peter 
Klös, Geschäftsführer des IW. „Sie haben die 
demografisch entstandenen Umschichtungs-
potenziale im Bildungssystem belassen und in 
bessere Betreuungsbedingungen und die individu-
elle Förderung von Kindern und Jugendlichen rein-
vestiert.“ 
Ganz unumstritten ist der Bildungsmonitor aller-
dings nicht. So taucht beispielsweise längeres 
gemeinsames Lernen, wie es in Berlin bis zur 
sechsten Klasse seit Jahren praktiziert wird, im 
Bildungsmonitor gar nicht erst unter den abge-
fragten Indikatoren auf.  Auch der Fokus auf die 
ökonomische Verwertbarkeit von Bildung wird 
von Experten kritisiert. 

Nachrichten aus den Mitgliedsunternehmen

Bildungsmonitor - Berlin landet auf 
dem letzten Platz
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Die Zinsen notieren weiterhin auf historischen 
Tiefs. Wie sollten Unternehmen reagieren?
Harald Eisenach: Je höher das Fremdkap-
ital, desto wichtiger ist es, die Zinsbelas-
tungen zu steuern. Pro hunderttausend Euro 
Kreditvolumen macht ein Prozentpunkt Zinsdif-
ferenz am Jahresende 1.000 Euro aus. Bei 
entsprechendem Kreditvolumen bewegt sich die 
Mehrbelastung schnell im fünf- bis sechsstel-
ligen Bereich. Deshalb sollten sich auch mittel-
ständische Unternehmen über die Vor- und 
Nachteile einer Zinsabsicherung informieren.  
Ist die Absicherung von Zinsen, Wechselkursen 
oder Rohstoffpreisen in jeder Phase sinnvoll?
Eisenach: Wir empfehlen, Risiken in jeder Markt-
phase kalkulierbar zu halten. Welche Strategien 
umgesetzt werden und welche Instrumente 
dafür passen, hängt von den Unternehmens-
zielen ab. Als Grundsatz gilt immer: offene 
Risiken dürfen das Unternehmen nicht im 
Bestand gefährden. Dafür sind Szenario-
Analysen unverzichtbar, also Simulationen von 
möglichen künftigen Entwicklungen. Auf diese 

Weise erkennen viele Unternehmen ihre spezielle 
Achillesferse und können sich dann dagegen 
absichern.

Welche Fehler belasten das Risikomanagement?
Frank Tanaka: Häufig findet Risikomanagement 
nicht systematisch, sondern eher auf informeller 
Ebene statt. Dann kennt die Geschäftsführung 
zwar die Probleme und Risiken, arbeitet diese 
aber nicht konsequent auf. Das kann Folge-

kosten nach sich ziehen, die weit höher sind als 
die Kosten eines etablierten Risikomanagement-
Prozesses. Laufen zum Beispiel Wechselkurse 

aus dem Ruder, machen sie aus 
einem gut kalku-lierten Projekt 
schnell ein Verlustgeschäft. 
Ist der Einwand berechtigt, dass 
die Banken für das Risikomanage-
ment oft nicht hinreichend bedarfs-
gerechte Instrumente anbieten?
Tanaka: Nein, die Deutsche 
Bank investiert viel in die Ausbil-
dung ihrer Mitarbeiter – gerade 
in diesem Bereich. Unsere 
Experten verfügen über spezielles 
Know-how für verschiedenste 
Branchen und bieten sich 

den Unternehmen aktiv als Sparrings- 
partner an. Grundsätzlich sollten immer die im 
Unternehmen vorhandenen Grundgeschäfte 
die Basis für Absicherungstransaktionen sein. 
Außerdem müssen diese der Kundenerfahrung 
entsprechen.

2

Mitte Juli 2010 feierte die Bundesgeschäftss-
telle von Die Familienunternehmer - ASU die 
erste Stallwächter-Party am Berliner Bundes-
pressestrand -  Wiederholung geplant. 
Irgendwann ist immer das erste Mal. Die 

Bundesgeschäftsstelle der Familienunternehmer 
nutzte die Gunst des Sommers, 
um weiter in politischen Dialog 
zu treten. So wurde im Juli erst-
mals zu einer ganz besonderen 
Party geladen. Gäste waren 
die „Stallwächter“, also die 
Mitarbeiter der Bundestagsab-
geordneten und Minister, die in 
der Sommerpause in Berlin die 
Stellung halten. Hintergrund der 
Veranstaltung war der Wunsch 
der Bundesgeschäftsstelle, in 
lockerer Atmosphäre und bei 

einem guten Glas Wein diesen Personenkreis 
besser kennenzulernen. 
Bei bestem Sommerwetter konnten bestehende 
Kontakte vertieft und neue geknüpft werden. 
Themen der Gespräche waren unter anderem 
das Erscheinungsbild der Bundesregierung, 
die „Neustart-Diskussion“ und der Ausblick 
auf die verschiedenen Reformvorhaben in den 
kommenden drei Jahren dieser Legislatur-
periode. Aufgrund der durchweg positiven 
Resonanz unserer Gäste soll die Stallwächter-
Party künftig jedes Jahr zu Beginn der parla-
mentarischen Sommerpause stattfinden.

Gelungene Stallwächter-Party am 
Bundespressestrand

Das Zinsumfeld ist günstig – auch morgen noch?

Frank Tanaka und Harald Eisenach sind regionale Ansprechpartner im 

Rahmen der Kooperation von ASU,  BJU und Deutscher Bank.  

Mein Thema

Ralf Saatkamp,
stellv. Bundes-
vorsitzender „Die 
Jungen Unter-
nehmer“

Ralf Saatkamp 
(Jahrgang 1978) 
ist im Bundes-
vorstand für den 
Bereich Politik zuständig. Seit Dezember 2009 
ist er zudem Vorsitzender der Wirtschaftspoli-
tischen Kommission – dem unternehmerischen 
Think-Tank des Verbandes. Die Kommission  
entwickelt politische Positionen, führt 
Gespräche mit Politikern und begleitet Aktionen, 
Projekte und Kampagnen.
Als geschäftsführender Gesellschafter leitet 
der Diplom-Kaufmann die System Trailers Fahr-
zeugbau GmbH mit Sitz im emsländischen 
Twist. Das Unternehmen ist ein unabhängiger  
Spezialist für Fahrgestelle und stellt 
Sattelauflieger, Stufensattel und Anhänger her.
Ralf Saatkamps besonderes Interesse gilt den 
Themen Arbeitsmarktpolitik und Bildung. Er ist 
ein überzeugter Befürworter von mehr Wettbe-
werb und Wahlfreiheit im Bildungssystem. Unter 
seiner Leitung wurde das bildungspolitische 
Positionspapier „Bildung unternehmen – Wissen 
ist Zukunft“ erarbeitet.Die Familienunternehmer  - ASU
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Berlin-Termine
Internationales Literaturfe-
stival Berlin
In seinem zehnten Jahr geht 
das Literatutfestival mit einem 
osteuropäischen Fokus an den 
Start. 
15. bis 25. September 2010  
ausgewählte Berliner Orte
Mehr Informationen zu 
Programm und Veranstaltungs-
orten unter http://www.litera-
turfestival.com

You Berlin
Die Messe You ist Europas 
größte Jugendmesse.
Rund 150 Aussteller präsen-
tieren auf der You Messe Berlin 
aktuelle Themen und Trends 

aus Musik, Sport, Lifestyle und 
Bildung. Nicht zuletzt die Tage 
der Berufsausbildung sind die 
Magneten der Veranstaltung.
01. bis 3. Oktober 2010  
Flughafen Berlin-Tempelhof
Platz der Luftbrücke 5
12101 Berlin

Art Forum Berlin
Die Messe Art Forum Berlin ist 
eine internationale Kunstmesse, 
auf der Sammler, Fachbesu-
cher und Kunstliebhaber eine 
ausgezeichnete Auswahl aktu-
eller Werke finden. Rund 120 
Galerien aus über 25 Ländern 
präsentieren ihre Ausstellungs-
stücke.

07. bis 10. Oktober 2010
Messe Berlin

Berliner Computertage
Deutschlands größte Compu-
terbörse, Sonderposten- und 
Schnäppchenmesse. Zahlreiche 
Aussteller nutzen die Computer 
Tage Berlin, um fast alle 
neuen Produkte rund um PC, 
Internet, Multimedia, PDA und 
Handy anzubieten. Auch Einzel- 
und Zubehörteile zählen zum 
Angebot.
23. bis 24. Oktober 2010
Lakeside Convention Center 
Berlin
Wilkestraße 1-5
13507 Berlin

Jedes zweite Unternehmerkind möchte in die 
Fußstapfen seiner Eltern treten. Das zeigt eine 
aktuelle Studie.

Die Mehrheit der deutschen Unternehmer-
kinder möchte unterneh-
merische Verantwortung 
übernehmen. Das ergab eine 
aktuelle Studie des Wirtschafts-
magazins „Impulse“, der Stif-
tung Familienunternehmen und 
dem Friedrichshafener Institut 
für Familienunternehmen der 
Zeppelin-Universität. 
Der Studie zufolge planen 55 
Prozent der über 200 Jugend-
lichen und jungen Erwachse-
nen aus Unternehmerfamilien 
im Alter zwischen 16 und 35 
Jahren diesen Schritt. Lediglich 
14 Prozent lehnen dies ab. Gut 
ein Viertel ist noch unschlüssig. 
„Diese Generation ist eine Leistungs-Elite. Sie 
sehen sich schon früh in der Verantwortung für 
das Familienunternehmen – und für die Gesell-
schaft“, sagt der wissenschaftliche Leiter Prof. 
Reinhard Prügl. Doch immerhin gut ein Viertel 
verspüren bei der Nachfolgefrage Druck von 
Seiten ihrer Eltern - auch das zeigt die Studie. 
Viele Unternehmerkinder wissen aufgrund ihrer 
Erfahrungen in der Familie sehr genau, was sie 

erwartet und was von ihnen erwartet wird. Über 
60 Prozent sind der Meinung, dass Kinder aus 
Unternehmerfamilien Verantwortung für die Firma 
haben. Dass das Unternehmen in den Händen der 
Familie bleibt, ist daher nahezu allen das wich-

tigste Ziel bei der Nachfolgeregelung. So kommt 
ein  Verkauf auch nur für lediglich drei Prozent in 
Frage. Priorität bei der geplanten Unternehmens-
führung hat die progressiven Weiterentwicklung. 
Expansion und Wachstum sowie Investitionen in 
Innovation haben für zwei Drittel der potentiellen 
Nachfolger Vorrang. Nur ein knappes Drittel denkt 
in erster Linie an Kostensenkung.
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Berufsziel? Unternehmensnachfolger! E I N W U R F

Stimmliche Power

Von Wolf-Dietrich Groß *

Er möge seine 
Stimme nicht, 
sie klinge so 
kraftlos, sagte 
mir kürzlich eine 
Führungskraft 
in einem Einzel-
Coaching. 
Tatsächlich sind 

die wenigsten Menschen mit ihrer Stimme 
und ihrem Aussehen zufrieden, wenn 
sie sich beim Präsentations-Training mit 
Kamera sehen und hören. Allerdings liegt 
die Vermutung nahe, dass die optische 
und akustische Selbstwahrnehmung 
vor allem davon abhängt, was der 
Betreffende tut oder sagt und wie er 
sich dabei von anderen beurteilt denkt.
Die Stimme eines Menschen ist Ausdruck 
seiner Persönlichkeit sowie seiner 
seelischen und körperlichen Verfassung. 
Wer zufrieden ist, klingt anders als 
lustlose Zeitgenossen. Seine innere 
Verfassung zeigt jeder Mensch unbewusst 
über seine Stimme und sein gesamtes 
Auftreten. Wer das einmal akzeptiert hat, 
kann sein eigenes Wohlfühlen und seine 
Ausstrahlung spürbar positiv beeinflussen.
Mein Coaching-Kunde sprach monoton, 
ohne Melodie. Zu seiner Atmung hatte er 
keinen Bezug; sie war flach. Die ihm bisher 
unbekannte Bauchatmung veränderte die 
Situation schlagartig. Er wurde lebendig 
und hörte sich selbst besser, ohne sich 
stimmlich entfremdet zu fühlen. Kurze 
Sätze, Pausen nach jedem Punkt und 
bewusstes Atmen durchbrachen die 
Monotonie, Selbstzweifel schwanden.
Experten empfehlen in solchen Situationen oft 
professionelles Stimmtraining. Viel sinnvoller 
sind allerdings - sofern die Stimmbänder 
intakt sind - einfache, aber ungewohnte 
Atemübungen. Bewusste Bauch- oder 
Zwerchfellatmung weitet den Brustkorb 
und bringt der Stimme Klangvolumen. 
Zugleich schafft sie den oft verlorenen 
Kontakt zum eigenen Körper – ein wichtiges 
Ziel ganzheitlicher Coaching-Arbeit.
* In dieser Kolumne schreibt Wolf-Dietrich 
Groß regelmäßig über Coaching. Groß arbeitet 
als Komunikationstrainer und Coach in Berlin,  
E-Mail: wdg@cmi-berlin.de
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